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Mosbacher
Gemeinderat tagt
Am Mittwoch in der Mälzerei

Mosbach. (stm) Die nächste öffentliche
Sitzung des Mosbacher Gemeinderats
findet am kommenden Mittwoch, 22. Ju-
li, 17.30 Uhr, im Kultur- und Tagungs-
zentrum Alte Mälzerei statt. Hierzu ist die
Bevölkerung eingeladen.

Auf der Tagesordnung stehen folgen-
de Punkte: Bekanntgabe einer Eilent-
scheidung des Oberbürgermeisters ge-
mäß § 43 Abs. 4 GemO; Besetzung der
Stelle „Stellvertretende Leitung Gut-
achterausschuss“; Bekanntgabe nichtöf-
fentlich gefasster Beschlüsse; Auftrags-
vergabe zum barrierefreien Umbau der
Bushaltestelle „Käfertörle Ost“; Bebau-
ungsplan „Johannes-Diakonie, Nr. 1.54
G“ zur Änderung des Bebauungsplanes
„Johannes-Diakonie, Nr. 1.54 F“ auf Ge-
markung Mosbach – Aufstellungsbe-
schluss; Bebauungsplan „Nüstenbacher
Straße II, Nr. 1.77“ – Aufstellungsbe-
schluss; Bebauungsplan „Industriestra-
ße, Nr. 1.44 A“ auf Gemarkung Mosbach
und Neckarelz – Änderung des Geltungs-
bereichs; Bebauungsplan „Altstadt Blö-
cke I-IV, Nr. 1.32 A“ zur Teiländerung der
Bebauungspläne „Altstadt Blöcke I-IV,
Nr. 1.32“ und „Käfertörle, Nr. 1.47“ –
Aufstellungsbeschluss; Städtischer Kin-
dergarten Waldsteige – Neufestsetzung
der Elternbeiträge; Erlass von Nutzungs-
entgelt und Pflegebeteiligung kommu-
naler Sportanlagen und Schulräume; Be-
nennung eines Platzes der Kinderrechte;
Einführung Job-Ticket; Weiterführung
zweier Außenklassen der Johannesberg-
Schule an der Lohrtalschule; Einrich-
tung einer Hector-Kinderakademie in
Mosbach; Sofortausstattungsprogramm
der Schulen im Rahmen des „Digital-
Pakts Schule“ – Ermächtigung des Ober-
bürgermeisters zur Auftragsvergabe; Be-
schaffung eines Mannschaftstransport-
wagens für die Freiwillige Feuerwehr,
Abteilung Neckarelz-Diedesheim; Betei-
ligungsbericht 2018; Öffentlicher Auf-
trag (Betrauungsakt) der Stadt an die
Stadtwerke Mosbach; Jahresabschluss
2019 der Stadtwerke Mosbach GmbH;
Jahresabschluss 2019 der Alte Mälzerei
Verwaltungs GmbH; Jahresabschluss
2019 der Kultur- und Tagungszentrum
Alte Mälzerei Mosbach GmbH & Co. KG;
Annahme von Spenden durch den Ge-
meinderat; Fragestunde der Einwohner;
Mitteilungen und Anfragen.

Pionier und Koryphäe der Friedensforschung ausgezeichnet
Bundesverdienstkreuz für Dr. Hans Günter Brauch – Neue Stiftung soll Mosbach als „Ort des Friedens mit der Natur“ bekannt machen

Von Peter Lahr

Mosbach. Das hätte sich der Sozialde-
mokrat Dr. Hans Günter Brauch nie
träumen lassen: dass ihn einmal drei
„Schwarze“ auszeichnen. Da Friedens-
forschung letztlich nicht an Parteigren-
zen halt machen sollte, scheint es nur fol-
gerichtig, dass der Denker, Forscher, Do-
zent, Autor und Aktivist jetzt das Bun-
desverdienstkreuz erhielt.

Den offiziellen Akt übernahm die
Heilbronner Landtagsabgeordnete und
Staatssekretärin Friedlinde Gurr-Hirsch.
Als „Hausherr“ und „entfernter Nach-
bar“ begrüßte OB Michael Jann die gut
40 Gäste, die mit Sicherheitsabstand den
großen Saal der Alten Mälzerei füllten.
Als Erster gratulierte der Bundestags-
abgeordnete Alois Gerig. Mit dem Mos-
bacher Landtagsabgeordneten Georg
Nelius kam dann immerhin noch ein „Ro-
ter“ ans Mikrofon. In seiner Dankesrede
stellte Brauch die von ihm gegründete
Stiftung vor, die sein Lebenswerk auch
künftigen Generationen nahebringen
will. Er wolle durch regelmäßige Preis-
verleihungen Mosbach als „Ort des Frie-
dens mit der Natur“ bekannt machen.

„Wir haben uns das auch etwas an-
ders vorgestellt“, merkte OB Jann zu den
Sicherheitsmaßnahmen an. Dennoch sei
es gelungen, einen würdigen Rahmen für
die Verleihung des „Verdienstkreuzes am
Bande des Verdienstordens der Bundes-
republik Deutschland“ – so die offizielle
Bezeichnung – zu schaffen. Vor zwei Jah-
ren habe Brauch als Redner bei der Rats-
herrenweckfeier bei seinen Zuhörern
bleibende Eindrücke hinterlassen.

„Normalerweise spielt hier ein Blas-
orchester oder ein Streichquintett“, ver-
wies auch die Laudatorin auf die beson-
deren Umstände der Verleihung. Die
Auszeichnung eines Friedensforschers

weckte bei der Staatssekretärin Erinne-
rungenanihreJugend,seidasThemadoch
während ihrer Schulzeit in den Fokus der
öffentlichen Aufmerksamkeit gerückt.
„Friede bleibt als globales Ziel wohl noch
lange bestehen“, näherte sie sich dem
Wirken Brauchs. „Sie sind ein Pionier und
eine Koryphäe der Friedensforschung“,

lobte Gurr-Hirsch den seit mehreren
Jahrzehnten aktiven und weltweit an-
erkannten Wissenschaftler.

Der 1947 in Reichenbuch Geborene
besuchte nach Grund- und Realschule das
Nicolaus-Kistner-Gymnasium, wo er als
Abiturient den Scheffelpreis erhielt.
Weitere Stipendien sollten folgen. In Hei-
delberg und London studierte Brauch
Politische Wissenschaften, Geschichte,

Völkerrecht und Anglistik, promovierte
1976. Das Thema der Dissertation lau-
tete „Der strukturelle Wandel und die
Rüstungspolitik der USA“. Bis 1998 war
Brauch an verschiedenen Lehrstühlen
tätig, 1999 folgte eine Lehrbefugnis für
die Uni Berlin. Hier wirkte er bis 2012 als
Privatdozent – war aber auch interna-

tional als Forschender aufgestellt.
„Er widmete sein Leben durch und

durch der Wissenschaft“, unterstrich die
Laudatorin. Über 300 Publikationen be-
legen das Engagement des „Vordenkers
der Friedensforschung“. Der renom-
mierte Experte wirkte zudem in zahl-
reichen Gremien mit – auf deutscher und
europäischer Ebene. Noch lange vor
„Fridays for Future“ habe Brauch den

Zusammenhang zwischen Friedens- und
Umweltpolitik erkannt. Bereits 1983
gründete er mit dem gemeinnützigen Ver-
ein „Peace Research and European Se-
curity Studies“ (Afes-Press) einen Mos-
bacher „Think Tank“ mit interdiszipli-
närem Ansatz. Auch in diesem Ehrenamt
bewies Brauch langen Atem. Durch seine
akribische Arbeit und Beharrlichkeit sei
er zu einem echten Vorbild geworden.

„Wir sind stolz auf einen solchen ge-
achteten Weltbürger“, lobte Alois Gerig.
Nach Einschätzung des Bundestagsabge-
ordneten seien Frieden und Gerechtigkeit
Zwillinge. Brauch habe den weltweiten
Blick mit dem regionalen Handeln kom-
biniert und auf allen Arbeitsfeldern ein
unerhörtes Pensum „beackert“.

„Ein Lob auf dich anzustimmen, fällt
mir leicht. Du bist ein Käpsele – schon im-
mer – und ein fleißiger Wissenschaftler“,
gratulierte Georg Nelius. Brauch sei nicht
nur ein guter Ratgeber, sondern auch ein
Mahner, der Konfuzius’ Lehre befolge:
„Es ist besser, ein Licht anzuzünden, als
über die Dunkelheit zu schimpfen.“

Welche „Lichter“ er dank seiner neu-
gegründeten Stiftung anzünden will, er-
läuterte Brauch in seiner Dankesrede. Da
es bisher keine vergleichbaren Preise ge-
be, soll ein Schülerpreis für Friedens-
ökologie ausgeschrieben werden; zudem
ein internationaler Wissenschaftspreis.
Nach seinem Ableben solle das Wohn-
hausmitseinerBibliothekunddemArchiv
zum Stiftungshaus werden. Die Preise
sollten in Mosbach vergeben werden.

Das neue Erdzeitalter, das „Anthro-
pozän“, stellte Brauch in den Mittel-
punkt seiner Ausführungen. Bei dem an-
stehenden und überlebensnotwendigen
ökologischen Umbau der Wirtschaft und
Gesellschaft in den nächsten 30 Jahren
zählte der Forscher auf die nächste Ge-
neration und ihren Enthusiasmus.

Aus der Hand von Staatssekretärin Friedlinde Gurr Hirsch erhielt der Mosbacher Friedensfor-
scher Dr. Hans Günter Brauch (2.v.l.) in der Alten Mälzerei das Bundesverdienstkreuz. Auch
MdBAlois Gerig (l.), MdLGeorgNelius (r.) undOBMichael Jann gratulierten. Foto: Peter Lahr

„Wir dürfen nicht übermütig werden“
Im Gespräch beziehen Minister Jens Spahn und MdB Nina Warken Stellung zu Coronakrise und Unterstützung für Krankenhäuser

Von Alexander Rechner

Neckar-Odenwald-Kreis/Berlin. Feiern
dicht an dicht, ohne Maske: Solche Bil-
der machen Gesundheitsminister Jens
Spahn (MdB) im RNZ-Gespräch Sorgen.
In einem gemeinsamen Interview mit der
Bundestagsabgeordneten Nina Warken
äußert er sich zur finanziellen Unter-
stützung des Bundes für kleinere Kran-
kenhäuser im ländlichen Raum wie den
Neckar-Odenwald-Kliniken. Zudem be-
zieht er Stellung zu Themen wie Mas-
kenpflicht, Impfstoff und Medikamente.

> Deutschland ist bisher vergleichswei-
se gut durch die Coronakrise gekom-
men. Woran hat dies gelegen?

J e n s S p a h n : Zunächst konnten wir
relativ lange verhindern, dass das Vi-
rus zu uns kommt – zum Beispiel, in-
dem wir die Rückkehrer aus Wuhan zen-
tral unter Quarantäne gestellt haben. So
haben wir Zeit gewonnen, um im nächs-
ten Schritt das Gesundheitswesen so gut
wie möglich auf die Pandemie vorzu-
bereiten: Wir haben die Zahl der In-
tensivbetten massiv erhöht, planbare
Operationen wurden verschoben und wir
haben als Bundesministerium auf dem
umkämpften Weltmarkt zentral Schutz-
ausrüstung und Medikamente besorgt.
Als das Virus dann da war und sich Kon-
taktketten nicht mehr nachverfolgen lie-
ßen, mussten wir diese Dynamik durch-
brechen. Dafür waren sehr harte Maß-
nahmen notwendig, die stark in die Frei-
heit des Einzelnen und in unser Leben
eingegriffen haben. Aber sie waren not-
wendig und sie führten zum Erfolg. Dar-
auf können wir als Nation wirklich stolz
sein. Es darf uns aber nicht übermütig
machen. Bilder von feiernden Men-
schen, die keinerlei Abstand einhalten,
machen mir Sorgen. Die Pandemie ist
noch lange nicht vorbei.
N i n a W a r k e n : Das liegt einerseits
daran, dass alle an einem Strang ge-
zogen und sich an die Regeln gehalten ha-
ben.WirhabengroßenZusammenhaltund
viel gegenseitige Hilfsbereitschaft er-
lebt. Andererseits liegt es vor allem auch
an unserem guten Gesundheitssystem und
den dezentralen Strukturen. Nicht nur
Bundes- und Landesregierungen, son-
dern auch Landkreise und Kommunen
haben besonnen gehandelt und unter ho-
hem Druck gut gesteuert, denn dort sind
die Fäden zusammengelaufen. Zudem hat
das Netz der niedergelassenen Ärzte und
Krankenhäuser auch im ländlichen Raum
eine optimale Versorgung gewährleistet.
In der Krise ist klar geworden, dass wir
gegenwärtig nicht bloß auf diese Struk-
turen zählen können, sondern sie künf-
tig noch weiter stärken müssen.

> Ist die Maskenpflicht heute denn noch
notwendig?

S p a h n : Das Virus ist immer noch da.
Darum müssen wir sehr wachsam blei-
ben und die Regeln unbedingt weiter ein-
halten. Wir nennen es die AHA-For-
mel: Abstand, Hygieneregeln, Alltags-
maske tragen. An lokalen Ausbrüchen se-
hen wir ja, was geschieht, wenn wir es
dem Virus zu leicht machen.

> Wie unterstützt der Bund kleinere
Krankenhäuser im ländlichen Raum
wie die Neckar-Odenwald-Kliniken?

S p a h n : Das Krankenhaus um die Ecke
ist für viele Menschen ein Stück Hei-
mat – das weiß ich. Ich komme ja selbst
vom Land. Für die Krankenhauspla-
nung sind aber aus gutem Grund die Bun-
desländer zuständig. Denn sie wissen am
besten, welche Versorgung wo ge-
braucht wird. Für Kliniken, die benö-
tigt werden, die aber nicht wirtschaft-
lich arbeiten können – zum Beispiel, weil
nicht so viele Menschen im Umkreis le-
ben –, gibt es Zuschläge. Und es gibt
den Krankenhausstrukturfonds, über den
kleinere Klinken etwa an telemedizini-
sche Netzwerke angebunden werden
können. Auch das verbessert die Ver-
sorgung auf dem Land. Im Rahmen des
Konjunkturpakets stellt der Bundes-
haushalt jetzt noch einmal drei Mil-
liarden Euro für eine moderne Aus-
stattung von Kliniken zur Verfügung. Die
Pandemie hat einmal mehr gezeigt, wie
wichtig eine flächendeckende, gute Ge-

sundheitsversorgung ist.
W a r k e n : In der Vergangenheit hat es
immer wieder auch vom Bund finan-
zielle Zuschüsse gegeben, die die Ge-
sundheitsversorgung bei uns im länd-
lichen Raum gestärkt haben. Dennoch se-
he ich hier weiteren Handlungsbedarf.
Nicht zuletzt die vergangenen Monate
haben nachdrücklich gezeigt, dass wir
trotz mitunter schwieriger Rahmenbe-
dingungen eine flächendeckende Ver-
sorgung auch mit kleinen Kranken-
häusern dringend brauchen. Hierfür wer-
de ich mich, wo immer es mir möglich
ist, in Berlin auch künftig weiter ein-
setzen.

> Herr Spahn, wie ist der aktuelle Stand
in Sachen Impfstoff und Medikamente?

An beidem wird mit Hochdruck gearbei-
tet. Wichtig ist, dass die Produktion
schnell starten kann, sobald ein Impf-
stoff zugelassen ist. Darum haben wir uns
mit Frankreich, Italien und den Nieder-
landen in einer Impfallianz zusammen-
getan, um gemeinsam Impfdosen für alle
Mitgliedsstaaten der EU zu sichern.

> Frau Warken, Sie sind Präsidentin der
THW-Landesvereinigung BW. Welche
Unterstützung benötigt das Techni-
sche Hilfswerk im Landkreis?

Das THW hat neben anderen Organisa-
tionen während der Krise hervorragend
und in vielfältiger Weise unterstützt und

tut es immer noch. Dafür danke ich allen
Helferinnen und Helfern im Neckar-
Odenwald-Kreis. Aber auch die Ehren-
amtlichen beim THW waren und sind, wie
viele andere Organisationen und Vereine,
durch die Corona-bedingten Einschrän-
kungen betroffen – in ihrem Übungsbe-
trieb und vor allem der Nachwuchs-
arbeit. Hier möchten die Ortsvereine
schnell wieder zu ihrem Alltag zurück.

> Wie wirkt sich die Corona-App aus?
S p a h n : Die App ist ein wichtiges
Werkzeug, um neue Ausbrüche einzu-
dämmen. Ich freue mich, dass sie so re-
ge genutzt wird. Mittlerweile haben mehr
als 15 Millionen Menschen die App her-
untergeladen. Und wir sehen auch, dass
sie funktioniert – dass also Nutzer Ver-
schlüsselungs-Codes anfordern, um ein
positives Testergebnis über die App mit-
zuteilen. Dann werden alle kritischen
Kontakte der letzten 14 Tage anonym ge-
warnt. Klar ist aber auch: Die App ist
kein Allheilmittel. Wir müssen trotz-
dem weiter aufeinander achten.

> Frau Warken, haben Sie die Corona-
App heruntergeladen?

Ja, ich habe sie umgehend am Tag der
Freischaltung heruntergeladen. Die App
ist ein wichtiger Bestandteil, mit dem wir
uns gegenseitig schützen können. Je mehr
Menschen mitmachen, desto mehr kann
die App helfen.

„Das Krankenhaus um die Ecke ist für viele Menschen ein Stück Heimat“, sagt Gesundheitsminister Jens Spahn im gemeinsamen RNZ-Inter-
view mit der Bundestagsabgeordneten Nina Warken. Dabei geht er auch auf die Maskenpflicht, Impfstoffe und Corona-App ein.

Viel Rauch
um (fast) nichts

Gebüsch fing Feuer

Mosbach. (lu) Eine Anwohnerin der
Eisenbahnstraße sah am Dienstagnach-
mittag, kurz vor 16 Uhr, beim Blick aus
dem Fenster Rauch vor dem Mosbacher
Cityparkhaus aufsteigen und wählte den
Notruf. Als kurze Zeit später die erste von
zwei Polizeistreifen eintraf, fanden die
BeamteneinbrennendesGebüschundviel
Qualm vor, doch die Flammen wurden
bereits kleiner. So musste die Feuer-
wehr, die vorsorglich mit zwei Fahrzeu-
gen und 15 Einsatzkräften anrückte, nur
noch Reste des Feuers und Glut löschen,
was innerhalb weniger Minuten gelang.

Ob jemand gezündelt hatte, eine weg-
geworfene Zigarettenkippe oder eine
Glasscherbe von einer der im Gebüsch
liegenden Flaschen das Feuer entfachte,
ist bislang nicht bekannt. Bis auf das ab-
gebrannte Grün wurde offenbar nichts
beschädigt. Dennoch versuchen Brand-
sachbearbeiter des Polizeireviers Mos-
bach, die Ursache herauszufinden.

So schnell, wie das Feuer aufgelodert war, so
schnell erlosch es wieder. Als die Feuerwehr
eintraf, waren nur noch kleine Flammen und
etwas Glut zu löschen. Foto: Jörn Ludwig

©Rhein-Neckar Zeitung | Mosbacher Nachrichten | REGION MOSBACH | 3 | Donnerstag,  16. Juli  2020 


